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— Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 


Führende Gedanken 


Pfingstworte. 


Unseres Zeitalters Geschichte ist nur eine win- 
zige Phase im unendlichen Weltschauspiel, dessen 
Bühne der Erdball, dessen Darsteller die 
Menschheit inihrer ungeheuren Ent- 
zweiungmitsichselberist. Wer den Sinn 
dieser Worte in ihrer rechten Bedeutung verstehen 
will, muss sie nicht aus dem ursprünglichen Zusam- 
menhang herausreissen und daraus eine verstüm- 
melte Einzelheit machen. Er soll sie in Verbindung 
mit dem ganzen Stück denken. 

Das Bild vom Baume der Erkenntnis des Guten 
und Bösen, welches an der Spitze von den ältesten, 
schriftlichen Urkunden des menschlichen Geschlechts 
steht, ist der weissagende Prolog des bis jetzt noch 
unvollendeten mehrtausendjährigen Weltschauspiels, 

- Ueberschrift und Inhalt der gesamten nachfolgen- 
den Geschichte der Sterblichen. 

In der Erkenntnis des Guten und Bösen ent- 
zweite sich die Menschheit; sie ist noch heute ge- 
trennt. Ungeachtet ihrer Zwietracht ringt sie nach 
dem höchsten Gut, und ungeachtet des Widerstre- 
bens von Millionen, nähern sich diese dem Höhern, 
ohne es zu glauben. 

Das Schlechteste auf Erden ist das, was 
sich zu ihr tierisch hinabneigt, als gewährte es den 
rechten Genuss. Das Beste unter dem Himmel ist 
der Geist und was sich zum Göttlichen emporar- 
beitet... Da stehen die uralten Kämpfer; immer 
dieselben seit Anbeginn, nur in verschiedenen 
Zeiten mit neuen Schicksalen, Fahnen, Farben und 
Namen. Da stehen gegeneinander Kain und Abel, 
das goldene Kalb und die mosaische Gesetztafel: der 
athenische Pöbel mit dem Giftbecher und Sokrates: 
Kajaphas mit den Hefen Jerusalems und Jesus 
Christus am Kreuz; das Heidentum und die Schar 
der Märtyrer usw. 

Immer und immer war es der alte Kampf zwi- 
schen Leiblichem und Geistigem, Vergänglichem und 
Ewigem, so weit wir in die Völkergeschichten zu- 
rücksteigen können. Die einen stritten für das Her - 
kommen gegen die Erkenntnis des Bessern: die 
andern für das ihnen Nützliche gegen das allen 


Erspriessliche; die andern für das irdis che 
Recht des Vertrags, der Geburt, des Zufalls, gegen 
das ewige Recht, das in aller Menschen Ver- 
nunft offenbart ist. Man focht für Schurzfell und 
Chorrock, Geldsack und Stammbaum, gegen die rei- 
neren Begriffe von Religion, Wahrheit, Verdienst. 
Freiheit und Recht. Viele Kerker wurden gemauert, 
viele Scheiterhaufen angezündet, viele Schlachten 
geschlagen; aber die Idee,das Geisti ge, siegte 
jedesmal ob, selbst wenn die Verfechter derselben 
unterlagen. Wahrheit ist eine Flamme, welche auch 
das verzehrt, was man über sie hinstürzt, um sie 
zu ersticken, und die dann nur herrlicher lodert. 
Heinrich Zschokke. 


Nun auch Hamburg! 


Der grösste Konsumverein in Deutschland, die 
Hamburger «Produktion», hat nun etwas Aehnliches 
über sich ergehen lassen müssen, wie im ver- 
gangenen Herbst der A.C.V. beider Basel, nämlich 
einen Streik des Fahrpersonals. Veran- 
lassung dazu war, dass die Kontrollorgane über das 
fuhrwesen zum Rechten sehen wollten. Der Kraft- 
wagenfahrer N., der offensichtlich für seine Touren 
zuviel Zeit in Anspruch nahm, widersetzte sich den 
Anordnungen des Fahrkontrolleurs S. und lehnte es 
auch beharrlich ab, auf dem Sekretariat zur Ver- 
nehmlassung zu erscheinen. Der Fahrer handelte 
auch sonst den an ihn ergangenen Weisungen zu- 
wider. Demgegenüber verfügte der Speditionsleiter 
Kl. am 19, Mai, dass der Renitente zur Disposition 
gestellt sei mit dem Auftrag, am 20. Mai früh wieder 
zu erscheinen. Nun entwickelte sich rasch eine 
folgenschwere Aktion des Fahrpersonals. Nach den 
Basler Streikerlebnissen bietet der Hamburger Vor- 
gang für die schweizerischen Genossenschafter be- 
sonderes Interesse, das noch erhöht wird, wenn man 
in Betracht zieht, dass die «Produktion» in Hamburg 
als eine Institution anzusehen ist, die sich vornehm- 
lich auf die organisierte Arbeiterschaft stützt. Ueber 
den wilden Streik in Hamburg entnehmen wir der 
«Konsumgenossenschaftlichen Rundschau» folgendes: 

«Im Laufe des 19. Mai wurde Speditionsleiter 
Kl. davon verständigt, dass die Kraftwagen- 
führer in den Streik treten würden, 
wennN. nicht bedingungslos wieder 
zum Fahren zugelassen würde. Darüber 
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wurde in Gegenwart von Kl. und Sekretär M. ver- 
handelt, welche die Entscheidung der Geschäfts- 
leitung vorbehielten. Diese konnte sich wegen des 
Pyrmonter Verbandstags erst am 20. Mai mit der 
Angelegenheit befassen. Vormittags fand eine 
längere Besprechung zwischen Vertretern der Ge- 
schäftsleitung, vier Kraftwagenfahrern, dem Fahrer 
N. und den beiden Betriebsratsvorsitzenden statt. 
Hierbei gaben zwei Kraftwagenfahrer die Erklä- 
rung ab, dass die Kraftwagenfahrer die Arbeit ein- 
stellen würden, wenn N. nicht wieder in seine vollen 
Rechte als Fahrer eingesetzt würde. Die Geschäfts- 
leitung wies darauf hin, dass diese Drohung, wenn 
sie ausgeführt werde, glatter Tarifbruch 
sei. Das wurde offen zugestanden; es wurde er- 
klärt: Gewalt geht vor Recht. Die Ge- 
schäftsleitung gab die Erklärung ab, dass die Vor- 
standssitzung die Entscheidung treffen werde, 
lchnte aber das Verlangen, die Erklärung bis nach- 
mittags abzugeben, ab, da sie unter einem solchen 
Zwange keine Entschlüsse fassen könne. Auf das 
tarifwidrige Verhalten der Belegschaft des Fuhr- 
parks wurden alle Beteiligten aufmerksam gemacht. 


Am 21. Mai traten die Kraftwagenfahrer, Kut- 
scher und Beifahrer, in den wilden Streik ein. Nur 
das Milchausfahren wurde besorgt. Da Back- 
warennichtausgefahren wurden, liess die 
Geschäftsleitung, um Verderb zu verhindern, keine 
anfertigen. Die Mitglieder wurden also 
nicht mitBrot versorgt. Der Schläch- 
tereibetrieb wurde sofort gestört,dadie 
Streikenden das Abladen des Flei- 
sches verhinderten. Mehrere Wagen mit 
Lebensmitteln, darunter Gemüse, wurden vom Zen- 
trallager nicht abgefahren und dem Verderben aus- 
gesetzt. Das frische Gemüse — Wert etwa 4500 M 
wurde unentgeltlich dem Wohlfahrtsamt zur 
Verfügung gestellt. Verhandlungen mit den Aus- 
ständigen unter Teilnahme von Gewerkschaftsver- 
tretern, des Betriebsrates und einiger Vertrauens- 
leute zeitigten das Verlangen der Belegschaft, den 
Kontrolleur S. zu entlassen und den Kraftfahrer N. 
wieder in seine alten Rechte einzusetzen. Die Ge- 
schäftsleitung betonte, dass S. nur auftragsgemäss 
seine Pflicht erfüllt habe, und dass irgendwelche 
Pflichtverletzungen, die zum Einschreiten gegen ihn 
Veranlassung geben müssten, nicht festgestellt 
seien. Schon im Vorjahre seien Anschuldigungen 
gegen ihn erhoben und beschlossen worden, dass 
etwaige Beschwerden gegen ihn spätestens binnen 
einer Woche der Geschäftsleitung mitgeteilt wer- 
den sollen. In der ganzen Zeit sei der Geschäfts- 
leitung keine einzige Beschwerde zu Ohren ge- 
kommen. In der Sitzung am 21. Mai wurden einige 
lange zurückliegende Beschwerden vorgebracht. Die 
Geschäftsleitung musste natürlich das Verlangen, 
einen Beamten, der lediglich seine Pflicht erfüllte, 
zu entlassen, ablehnen. Der Kraftwagenfahrer N. 
wurde auf den durch das Gesetz vorgeschriebenen 
Weg verwiesen. 

In dieser Sitzung wurde von der Geschäfts- 
leitung mit allem Nachdruck darauf hingewiesen, 
dass der Streik ein Tarifbruch sei. Die Gewerk- 
schaftsvertreter erklärten, dass sie den Streik zwar 
nicht zu dem ihrigen machten, aber die Forderung 
der Belegschaft anerkannten. Der Einwand der Ge- 
schäftsleitung, dass dann nach dem Tarifvertrag ein 
Schiedsgericht zu entscheiden habe, wurde 
ausser acht gelassen. Der Streik wurde fortgesetzt. 
Erst am 22. Mai erklärte sich die Ortsverwaltung 
der Gewerkschaft bereit, die Angelegenheit einem 
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Schiedsgericht zu unterbreiten. Der angerichtete 
Schaden geht in de Zehntausende. Die Mit- 
glieder wurden über den Sachverhalt unterrichtet. 
Der Zentralvorstand des Gesamtver- 
bandes der Arbeitnehmer der öfient- 
lichen Betriebe und des Personen- 
und Warenverkehrs erklärte der «Produk- 
tion» schriftlich, dass er das eigenmächtige Vor- 
sehen der Belegschaft ihres Fuhrparks nicht 
billige und dass er ausserordentlich bedaure, 
dass es seiner Bezirksverwaltung nicht möglich 
war, den Streik zu verhindern. 

Das am 22. Mai zusammengetretene Schieds- 
gericht fällte folgenden Spruch: 


«Der Streik in der «Produktion», Abteilung 


Spedition, ist unter Bruch der Einzelarbeitsver- 
träge und unter Missbilligung der Gewerkschaft 
erfolgt. 


Dem Verlangen, die Wiedereinstel- 
lung des ChauffeursN. vorzuschlagen, kann 
nicht stattgegeben werden. 

Der Kontrolleur S. ist innerhalb einer Frist 
von zwei Wochen auf einen anderen, wirtschaftlich 
in jeder Art gleichwertigen Posten ausserhalb der 
Spedition zu versetzen. 

Die Arbeit ist entsprechend den tariflichen 
Bestimmungen sofort wieder aufzunehmen.» 

Aus der Urteilsbegründung geht hervor, dass 
die Autorität im Betriebe geschützt werden müsse. 
Demgemäss wird erklärt: 

Eine WiedereinstellungdesChauf- 
feursN,konntenichtinFragekommen. 
N. war zu Recht entlassen worden. Seine Weiter- 
beschäftigung konnte der Arbeitgeberin nicht zuge- 
mutet werden. Eine dahingehende Anord- 
nung hätte notwendig ihre Autorität 
undihrAnsehenzerstörenmüssenund 
vielleicht überdies einen Anreiz zu 
künftigen Wiederholungen geboten. 
Die Arbeitgeberin, die ebenso in allen Schwierig- 
keiten und Bedingtheiten des Wirtschaftslebens be- 
fangen ist wie jeder andere Unternehmer, braucht 
auch dieselbe Autorität wie dieser, um ihre spezi- 
fischen Aufgaben erfüllen zu können. Als Teilnehmer 
im harten Wirtschaftskampf wird ihre Stellung nicht 
allein schon dadurch leichter, dass sie ein genossen- 
schaftliches Unternehmen ist. Alle Beteiligten und 
auch das Schiedsgericht sind sich darin einig, dass 
eine Kontrolle in der Spedition unbedingt nötig ist. 
Gegen Pflichtauffassung und Pilichteifer des Kon- 
trolleurs kann nach dem Ergebnis der Verhandlung 
Nachteiliges nicht gesagt werden. Vielleicht war 
er manchmal zu eifrig.» Das Schiedsgericht hielt 
im Interesse des Betriebsfriedens dafür, der Kon- 
trolleur, dem zu schroffes Wesen zum Vorwurf ge- 
macht wurde, sei des Postens in der Spedition (unter 
Versetzung an eine gleichwertige Stelle) zu ent- 
heben, wobei die Frist von 14 Tagen als angemessen 
erschien, um eine neue Kraft in den Betrieb einzu- 
führen. 

Die «Konsumgen. Rundschau» stellt zu den Ham- 
burger Vorgängen die Fragen: «Wie sollen die Kon- 
sumgenossenschaften gegen solche skanda- 
lösen Tarifbrüche geschützt werden? Das 
ist die eine Frage, die zu beantworten ist, und zwar 
von der Gewerkschaftsseite, deren Tariffähig- 
keit durch ihre Mitglieder in Frage gestellt wird. 
Die andere Frage ist: Wer ersetzt den Mit- 
eliedern der Genossenschaft den ihnen er- 
wachsenen materiellen und moralischen 
Schaden ?» 
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Für uns bestätigt der Hamburger Streik, was 
schon Basel lehrte: Den Machtgelüsten gewisser 
Teile des Personals steht nicht das soziale Verant- 
wortungsgefühl hindernd im Wege, das ieden Ar- 
beiter eines Genossenschaftsbetriebes erfüllen sollte. 
So lange in dieser Hinsicht kein Umschwung eintritt, 
bleibt die genossenschaftliche Gemeinwirtschaft von 
ihren Nächsten mehr bedroht als von ihren Feinden, 
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Zur Delegiertenversammlung. 


(Korr.) Allem Anschein nach wird die Basler 
Delegiertenversammlung eine schöne Manifestation 
der schweizerischen Konsumgenossenschaftsbewe- 
gung werden. Das sorgfältig ausgearbeitete Pro- 
gramm bietet den Delegierten und weiteren Teil- 
nehmern mancherlei Anregung und Freude. Auch die 
geschäftlichen Verhandlungen scheinen harmonisch 
verlaufen zu wollen, da in den Kreiskonferenzen über 
alle wesentlichen Punkte Abklärung und Ueberein- 
stimmung erfolgt sind. Auch über den Antrag des 
Kreisverbandes Illa sind die Meinungen gemacht, so 
dass auch hier die Diskussion keine grossen Wellen 
werfen wird, 

Einzig bei den Wahlen in den Aufsichtsrat könnte 
unter Umständen eine Misstimmung entstehen, wenn 
die Delegiertenversammlung in ihrer Mehrheit sich 
für die Kandidatur Zimmermann (zweiter Vertreter 
des Kreises Illa) statt für die Kandidatur Schwarz 
(Vertreter des Kreises IXb) aussprechen würde. Es 
würde das nämlich bedeuten, dass die Delegierten- 
versammlung nicht mehr eine gleichmässige Ver- 
tretung der verschiedenen Landesgegenden im Auf- 
sichtsrat als notwendig erachten würde und dass sie 
spezielldem grossen Kanton Graubünden 
mit seinen eigenartigen Verhältnis- 
sen die Vertretung im Aufsichtsrat des V.S.K. 
nicht mehr lassen wollte. 

Allem Anschein nach ist dies jedoch nicht die 
Auffassung der Delegiertenversammlung. In den 
Kreiskonferenzen wurde die Auffassung geäussert, 
dass am bisherigen Vertretungsrecht der verschiede- 
nen Landesgegenden und Kreisverbände nichts ge- 
ändert werden solle. Wenn wir hier bei der Ersatz- 
wahl für den verstorbenen Professor Cadotsch des- 
sen Nachfolger im Kreispräsidium im Kreis IXb zur 
Wahl empfehlen, so soll das keine persönliche Spitze 
gegen den neuen Kandidaten des Kreises Illa haben. 

Wenn genau auf Umsatz und Mitgliederzahl ab- 
gestellt würde, so müssten noch verschiedene andere 
Verschiebungen in der Zusammensetzung des Auf- 
sichtsrates erfolgen. Tatsache ist, dass eine genaue 
proportionale Zusammensetzung des Aufsichtsrates 
(nach der Zahl der Verbandsvereine oder ihrer Mit- 
glieder oder der Höhe ihres Verbandsumsatzes) nicht 
möglich ist; es müsste denn die Mitgliederzahl des 
Aufsichtsrates ganz bedeutend erhöht werden. Glück- 
licherweise verfügen wir im Verband schweiz. Kon- 
sumvereine über eine grosse Zahl ausgezeichneter 
Genossenschafter, von denei jeder dem Aufsichtsrat 
des V.S.K. als Mitglied wohl anstehen würde. Da 
aber die Zahl der Sitze nicht ins Ungemessene er- 
höht werden kann, so müssen sich eben diejenigen, 
denen die Würde oder Bürde eines Aufsichtsrats- 
mitgliedes des V.S.K. nicht zukommt, damit abfin- 
den, dass sie eben zugunsten anderer berechtigter 
Interessen zurücktreten müssen. 

Im übrigen ist zu sagen, dass, wenn man den 
grossen Kanton Bern als ungenügend vertreten be- 
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zeichnen will, man nicht übersehen darf, dass der 
französische Teil des Kantons Bern im Aufsichtsrat 
ebenfalls durch einen Genossenschafter, Herrn 
Schneeberger, vertreten ist, so dass also der 
KantonBerninsgesamtüberzwei Ver- 
treter verfügt, gleich wie dies bisher mit dem 
Kanton Zürich und dem Kanton Waadt der Fall war. 
Kein anderer Kanton hat sonst zwei 
Vertreter im Aufsichtsrat, geschweige 
denn drei, die speziellen Verhältnisse von Basel als 
Sitz des Verbandes ausgenommen. 

Nachdem alle andern Vorschläge in den Auf- 
sichtsrat einstimmig von den zuständigen Kreisver- 
bänden genehmigt wurden, ist anzunehmen, dass 
auch diese umstrittene Wahl in den Aufsichtsrat im 
Sinne der Berücksichtigung des bisherigen Vertre- 
tungsrechts erfolgen werde. 


I] 


Kritik und Lob an der genossen- 
schaftlichen Tätigkeit. 


Gewisse Blätter haben kürzlich unter dem Stich- 
wort «Amtliche Kritik an den Konsumvereinen» eine 
Publikation der Preisbildungskommission, die den 
Kohlendetailhandel betrifft, weidlich gegen die Kon- 
sumvereine ausgeschlachtet, indem sie zwei Extreme, 
die kaum miteinander vergleichbar sind, einander 
gegenüberstellten, um alsdann das weniger berühmte 
als heute schon stark abgeschliffene Wort vom «De- 
tailhandel, der sich seit dem Kriege im Schatten der 
Konsumvereine sehr wohl fühle», wieder einmal mehr 
zitieren zu können. 

Es gibt aber auch «amtliche Stimmen», die anders 
tönen. In den «Wirtschaftlichen und sozialstatisti- 
schen Mitteilungen», herausgegeben vom Eidgen. 
Volkswirtschaftsdepartement, Heft 4 vom April 1930, 
finden wir einen kleinen Artikel: «Oedland wird Kul- 
turland», in dem wir folgendes lesen: 

Dieschweiz. Genossenschaft für Ge- 
müsebau (S.G.G.) inKerzers erstattet in ge- 
wohnter interessanter und lehrreicher Art Bericht 
über das elfte Geschäftsjahr. Sie ist ein Kind der Not; 
zur Gründungszeit — Herbst 1918, kurz vor dem 
Kriegsende — stand es nicht gut um unsere Versor- 
gung mit Lebensmitteln. Deshalb machte man allerorts 
die grössten Anstrengungen, die Eigenerzeugung von 
Lebensmitteln zu fördern und es wurde bis in die 
höchsten Behördenkreise als ein hochverdienstliches 
Werk xgepriesen, als auf Initiative des Verbandes 
schweiz. Konsumvereine, der während der 
hartenKriegsjiahreschonsovielesfür 
die Landesversorgung getan hatte, 
diese Genossenschaft gegründet wurde, mit der Ziel- 
setzune. bisher unfruchtbare Gebiete, Oed- und 
Streueland der Kultur zu gewinnen. 

Hierin liegt das unvergängliche 
Verdienst der SG.G, denn der von ihr 
mit grossen Kosten und gewaltigem 
AufwandanMühederWildnisabgerun- 
gene Kulturboden wird nun für alle 
Zeiten zur Verproviantierung unse- 
res Volkesbeitragen. 

Wertvoll für die Zukunft der S.G.G. ist, dass 
ein stets grösserer Teil des anfangs nur pachtweise 
übernommenen Landes in den Besitz der Genossen- 
schaft gebracht wird. So ist ihr Eigenbesitz nun auf 
337,27 ha gestiegen (11,235 m” in Kerzers, 207,693 m” 
in Oberglatt, 220,728 m” in Yverdon und Chamblon, 
88,515 m” in Oetlikon, 641,783 m” inMathod 286,040 m” 
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in Suscevaz, 1,212,706 m” in Chavornay, 565,277 m” 
in Arnex, 138,825 m” in Pompables). 

Dazu kommen noch 527,6 ha Pachtland in den- 
selben und einigen weiteren Gemeinden. 

Was die gewonnenen Produkte anbetrifit, so 
zeigt nachstehende Zusammenstellung die allmähliche 
Erntezunahme: 


Jahr kg Jahr kg 

1920 3,307,123 1925 8,7606,346 
1921 4,674,652 1926 10,648,717 
1922 5,318,646 1927 9,252,3066 
1923 7,410,542 1928 11,553,315 
1924 6,411,905 1929 12,729,936 


Aus den hier von dritter Seite anerkannten Tat- 
sachen ergibt sich, dass die konsumgenossenschaft- 
liche Tätigkeit weit entfernt von dem Eigennutz ist, 
den man ihr in gewissen Kreisen so gerne andichtet. 


Volkswirtschaft 


Wirtschaftliche Tagesiragen. 

Eine der seltsamsten Erscheinungen der heutigen 
Weltwirtschaft ist die universale Krise der Textil- 
industrie. Es ist bekannt, wie schlecht es dieser In- 
dustrie in fast allen Teilen der Schweiz geht. Aus 
dem Ausland treffen keine besseren Berichte ein. 
Länder mit hohen und niedrigen Löhnen, mit Schutz- 
zöllen oder mit Freihandel haben den gleichen Nie- 
dergang ihrer Textilindustrie zu beklagen. 

In England, wo die Krise am frühesten einsetzte, 
ist sie geradezu unausrottbar geworden, aber pro- 
zentual liegen in Deutschland noch mehr Spindeln 
still als in England. In der Tschechoslowakei steht 
es nicht besser, die Krise hat dort bereits über 108 
grössere Firmen hingerafft, darunter solche, deren 
Solidität über jeden Zweifel erhaben schien. Auch 
die französische Textilindustrie, die noch lange von 
den Nachwirkungen der französischen Inflation pro- 
fitieren konnte, meldet einen immer schlechteren Ge- 
schäftsgang. . 

Die Krise greift auch auf die Textilindustrie Ost- 
asiens über, die während des Krieges und in den 
ersten Nachkriegsiahren so grosse Fortschritte ze- 
macht hatte. In Bombay wurden vier der grössten 
Baumwollspinnereien am I. März geschlossen und 
15,000 Textilarbeiter arbeitslos. In Japan sind zehn 
Prozent der Spindeln stillgelegt und ausserdem zwei 
Feiertage im Monat eingeschaltet. In den Vereinigten 
Staaten ist die Krise der Textilindustrie seit dem 
grossen Börsenkrach in New-York natürlich noch 
verschärft. Es ergibt sich daraus, dass weder der 
Kapitalreichtum Englands, noch die Hochschutzzölle 
Amerikas, noch die billigen Löhne Ostasiens die 
Textilindustrie in diesen Ländern vor dem allgemei- 
nen Niedergang bewahren konnten. 

Anfänglich hat man geglaubt, es handle sich 
hauptsächlich nur um eine Krise der englischen Tex- 
tilindustrie. In England ist bekanntlich die Baumwoll- 
industrie von ganz besonderer Wichtigkeit und die 
Baumwollindustrie ist von dieser Krise am frühesten 
und am schwersten betroffen worden. Sie leidet seit 
dem Weltkriege unter dem doppelten Druck ver- 
mehrter Konkurrenz und verminderten Bedarfs. Die 
Schwierigkeiten des Baumwolletransports über See 
und die enorme Verteuerung der Frachten gaben An- 
lass, die Baumwollindustrie in den Erzeugungsländern 
der Baumwolle selber stark auszudehnen und so 


| wuchs die Spindelzahl in Amerika und Ostasien ge- 
waltig an. Noch mehr wie die Spindelzahl wuchs 
aber die Leistungsfähigkeit der neuen Fabriken, die 
fast durchweg mit den besten und neuesten Maschi- 
nen ausgerüstet wurden. 

Ausserdem ist für die Textilindustrie in fast jeder 
Form die Lohnsumme ein Hauptfaktor der Produk- 
tionskosten, und das begünstigt die Textilindustrie in 
Ostasien, wo billige und anstellige Arbeitskräfte 
reichlich zu haben sind. In dem jetzt so viel genann- 
ten Bombay betrug in der Baumwollindustrie der 
Taglohn des männlichen Arbeiters vor dem Kriege 
etwa Fr. 1.20, während die weiblichen Arbeitskräfte 
sich mit etwa 70 Rappen bernügten; in dem im In- 
nern des Landes gelegenen Sholapur bekamen die 
Frauen nur die Hälfte ihres Lohnes in Bombay, wäh- 
rend sich die Männer mit SO bis 90 Centimes zufrie- 
den gaben. Der Krieg brachte dann eine solche Nach- 
frage nach Arbeitskräften, dass die Löhne sich fasi 
auf das Doppelte steigern konnten, doch setzte dann 
bald wieder eine rückläufige Bewegung ein. 

In China zahlte man 1923 männlichen Arbeitern 
in der Baumwollindustrie einen Mindestlohn von 
25 Centimes und einen Höchstlohn von Fr. 1.80 täg- 
lich, während sich weibliche Arbeitskräfte mit einem 
täglichen Mindestlohn von 15 und einem Höchstlohn 
von 55 Centimes begnügen mussten. Besser steht es 
in dem schon stark europäisierten Japan, wo die 
Baumwollweberinnen wenigstens täglich auf zwei 
Franken kommen. 

Zum Glück für Europa sind die ostasiatischen 
Arbeiter weit weniger leistungsfähig als die weissen 
Arbeitskräfte, so dass man in der Regel für die Ar- 
beit, die ein Europäer erledigt, drei bis fünf asiatische 
Arbeitskräfte braucht. Die Textilindustrie hat aber 
das Unglück, dass ihre gröberen Arbeiten nur wenig 
Geschick und Handfertigkeit erfordern und dass auch 
die geringeren Körperkräfte der Asiaten für ihre Be- 
dürfnisse in der Regel ausreichen. So wächst für die 
europäische Textilindustrie in den menschenwimmeln- 
den ostasiatischen Ländern doch eine gefährliche 
Konkurrenz heran, die wohl nach und nach einen 
beträchtlichen Teil ihres Arbeitsgebietes an sich 
reissen wird. Europa und den Vereinigten Staaten 
können nur solche Industrien vorbehalten bleiben, die 
eine geschulte, zuverlässige, hochqualifizierte Ar- 
beiterschaft erfordern. 

Doch tendiert der Fortschritt der Industrie dahin. 
die industrielle Arbeit immer mehr zu komplizieren 
und auf diesem Gebiete sind die Asiaten dem Euro- 
päer lange nicht gewachsen. Ein solches Gebiet ist 
die Herstellung der Kunstseide, die vielleicht mit der 
Zeit die Baumwolle aus den meisten Anwendungs- 
gebieten verdrängen wird. Nun hat Japan zwar 
Kunstseidefabriken errichtet, von denen aber nicht 
bekannt ist, wie sie arbeiten, doch in China und Indien 
kann von solchen Industrien schwerlich die Rede sein, 
Die Führung der Textilindustrie wird sicherlich in 
europäischen Händen verbleiben. 


Kreiskonferenzen 
N 5 


Frühjahrskonierenz des Kreises V (Aargau). Wohl 
mancher Delegierte musste vor seiner Abreise von 
zu Hause die Aargauerkarte oder den Fahrplan kon- 
sultieren, um zu schauen, an welcher Bahnlinie 
dieses Küngoldingen zu finden sei. Aber trotzdem 
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fanden sich die Delegierten in der stattlichen Anzahl 
von 117 Personen Sonntag, den 4. Mai 1930 bei 
prächtigem Wetter in der Linde von Küngoldingen 
zusammen. Umrahmt von zwei frisch vorgetragenen 
Liedern des Arbeitermännerchors Oftringen eröff- 
nete um 9% Uhr unser nun amtsmüde gewordene 
Präsident, Herr G. Schweizer, die Verhandlungen 
und begrüsste die erschienenen Delegierten. insbe- 
sondere die Herren Dr. B. Jaeggi und E. Hof vom 
V.S.K. und Frau Etterlin-Aarau, als Mitglied des 
Frauenbundes. 

Entschuldigt abwesend sind die Vereine Döt- 
tingen, Klingnau und Wallbach. Unentschuldigt 
Bremgarten, Etzgen, Fahrwangen, Frick, Rotten- 


schwil, Stein, Unterentfelden, Unterkulm und 
Wohlen. 
Protokoll und Jahresrechnung werden ein- 


stimmig genehmigt. Ebenso wird dem Antrage des 
Vorstandes zugestimmt, es sei für das nächste Jahr 
der Beitrag an die Kreiskasse in bisheriger Höhe zu 
belassen. Auf Antrag des Kreisvorstandes wird dem 
Genossenschaftlichen Seminar ein jährlicher Bei- 
trag von Fr. 250.— zugesprochen. 

Aus den verlesenen Berichten des Präsidenten 
und des Kassiers geht hervor, dass die Ge- 
nossenschaftssache im Aargau vorwärts und auf- 
wärts sich entwickelt. Möge es auch in Zukunft so 
bleiben. 

Weil unsere langjährigen verdienten Vorstands- 
mitglieder, Kreispräsident Schweizer und Kassier 
Denzler, amtsmüde geworden sind, müssen zwei 
neue Mitglieder gewählt werden. Die bisherigen 
werden in globo bestätigt. Es sind dies die Herren 
Brunner-Windisch, Schmid-Gränichen, Hegi-Vill- 
mergen. Woodtli-Zofingen und Graf-Menziken. Neu 
vorgeschlagen werden die Herren Nöthiger-Ober- 
entfelden, Kieser-Aarau und Bossart-Laufenburg. 
(iewählt werden die Herren Nöthiger und Kieser, 
Als Präsident wird Brunner-Windisch gewählt. 

Als Rechnungsrevisoren werden ebenfalls die 
bisherigen Eichenberger-Beinwil und Vock-Mel- 
lingen bestätigt. 

Ueber Jahresbericht und Rechnung 
des V.S.K. referiert Herr Dr. B. Jaegrgi, Präsi- 
dent der Verwaltungskommission. In der Voraus- 
setzung, dass die Delegierten den Jahresbericht und 
die Rechnung studiert hätten, verzichtet der Refe- 
rent darauf, Zahlendetails zu geben. Konstatiert darf 
mit Befriedigung werden, dass der Verband schweiz. 
Konsumvereine im abgelaufenen Jahre sich in er- 
freulicher Weise weiterentwickelt und gefestigt hat. 
Fr. 500,000.— wurden vom Ueberschuss dem Ver- 
bandsvermögen überwiesen, Fr. 200,000.— dem 
Propaganda- und Produktionsfonds und Fr. 165,500.— 
werden auf neue Rechnung vorgetragen. Der Mit- 
gliederbestand beträgt auf Ende des Jahres 518, 
gegenüber dem Vorjahr eine Vermehrung von zwei. 


Die Zweckgenossenschaften, die vom Referenten 
kurz gestreift werden, entwickeln sich alle eben- 


falls in aufsteigender Linie. 

In der Diskussion kritisiert Herr Brunner- 
Windisch die Abmachung zwischen dem V.S.K. und 
dem V.o.1.G. Winterthur, wonach in Gemeinden 
von landwirtschaftlichen Genossenschaften keine 
Konsumvereine oder Filialen zegründet werden 
sollen oder umgekehrt keine landwirtschaftlichen 
Vereine. Herr Dr. Jaeggi erklärt, dass eine sol- 
che Abmachung zwischen den beiden Genossen- 
schaftsverbänden nicht bestehe, dass der V.S.K. 
auch keine solchen eingehen könnte, da die Vereine 
des V.S. K. vollständig souverän sind. Suter- 
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Siggenthal stellt fest, dass die Futterwarenpreise 
beim V.S.K. teurer sind als bei den landwirtschaft- 
lichen Vereinen, er hofft, dass auf diese Erscheinung 
ein Augenmerk zerichtet wird. 

In zustimmendem Sinne wird von Bericht und 
Rechnung des V.S.K. Kenntnis genommen. 

Für den nächsten Konferenzort melden sich 
Magden und Menziken. Mit grossem Mehr wird 
Menziken den Vorzug gegeben. Um 12'% Uhr konn- 
ten die Verhandlungen geschlossen werden. Die 
Delegierten versammelten sich dann nochmals beim 
Mittagessen, wo noch gegenseitic Gedanken und An- 
regungen ausgetauscht werden. RE 


Frühjahrskonierenz des Kreises IXb (Grau- 
bünden). Die bündnerischen Konsumvereine haben 
ihre Frühjahrstagung am 11. Mai im Hotel Drei 
Königein Chur abgehalten. In seinem Eröff- 
nungsworte begrüsste Präsident Schwarz im be- 
sondern den Vertreter des V.S.K., Herrn alt Na- 
tionalrat Dr. O. Schär, Vizepräsident der Verwal- 
tungskommission, und den Benjamin unseres Kreis- 
verbandes, den Vertreter des neu in den Verband 
eingetretenen Konsumverein Rheinwald in 
Splügen. In warmen Worten gedachte er sodann 
des dahingeschiedenen Genossenschafters Professor 
Baptist Cadotsch, der lange Jahre als Präsi- 
dent des Konsumverein Chur, Kreispräsident und 
Mitglied des Aufsichtsrates des V.S.K. im Vorder- 
treffen gestanden hatte. Prof. Cadotsch war ein 
überzeugter Genossenschafter, ein gerader, auf- 
rechter Charakter, der still und friedfertie seinen 
Weg gegangen ist, die ihm übertragenen Aufgaben 
treu und zuverlässig erfüllt und das ihm anvertraute 
Pfund getreulich verwaltet hat. Die bündnerischen 
Genossenschafter werden ihm ein gutes Andenken 
bewahren. 

In Gegenwart von 38 Delegierten, die 20 Ver- 
eine vertraten, wurde hierauf zur Behandlung der 
Traktanden geschritten. 

Das sehr einlässlich gehaltene Protokoll der 
Herbstkonferenz vom 6. Oktober 1929 wurde ver- 
lesen und von der Versammlung stillschweigend 
genehmigt. 

Aus dem hierauf vom Präsidenten verlesenen 
Jahresbericht des Kreisvorstandes 
inöchten wir hier nur kurz folgendes festhalten: 


Die Verbandstreue der bündnerischen 
Konsumvereine hat leider im Jahr 1929 etwas nach- 
gelassen. Der Warenbezug beim V.S.K. ist gegren- 
über dem Vorjahre um volle Fr. 113,000.— zurück- 
gegangen, zu einer Zeit, wo der Verband selber 
seinen Umsatz steigern konnte. Auffällie ist die Er- 
scheinung, dass vier Vereine allein zusammen einen 
Minderbezug von Fr. 170,000.— ausweisen, während 
fast alle übrigen eine Zunahme ihres Warenbezuges 
melden. Es wird Aufgabe der Verbandsorgane sein, 
den Ursachen dieser unerfreulichen Tatsache nach- 
zugehen. 

Die Frage der «Romanischen Aus- 
gabe» des «Genossenschaftlichen Volksblattes» die 
seit längerer Zeit den Kreisvorstand beschäftigt, 
konnte soweit gefördert werden, dass nunmehr der 
regelmässigen Aufnahme romanischer Artikel auf der 
dritten Seite des genannten Blattes nichts mehr im 
Wege steht. Der Kreisvorstand ist auf der Suche 
nach geeigneten Korrespondenten. 

Durch die Revisionsstelle des Kreis- 
verbandes IXb sind im Berichtsjahre die Rech- 
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nungen von 24 Vereinen geprüft worden. Es konnte 
durchwegs eine erfreuliche Weiterentwicklung und 
eine weitere Stärkung der Finanzlage unserer Ge- 
nossenschaften festgestellt werden. Diese 24 Ge- 
nossenschaften verfügen über ein Eigenkapital von 
Fr 1,008,000.—. Die offenen Reserven verzeigen eine 
Zunahme um Fr. 57,215. — und erreichen nun den 
schönen Betrag von Fr. 721,000.—. Auch das Ver- 
hältnis zwischen den eigenen und fremden Mitteln 
hat sich weiter gebessert. Es sind nur noch drei 
Vereine, deren Eigenkapital den statutarischen Be- 
trage von 25% nicht erreicht. Die Betriebsspesen 
zeigen ein interessantes Bild. Sie variieren zwischen 
4 und 15% des Umsatzes; bei 16 Vereinen betragen 
sie weniger als 10%. 

Leider sind die Ausstände bei einigen Ver- 
einen immer noch sehr gross, in einzelnen Fällen 
fast besorgniserregend. Die Vereinsverwaltungen 
werden gut tun, diesem statutenwidrigen Zustande 
ihr ganz besonderes Augenmerk zu schenken. 

Die vom Kreiskassier, Herrn Springer, vor- 
gelegte Jahresrechnung verzeiget bei Fr. 2204.95 
Einnahmen und Fr. 2424.25 Ausgaben einen Rück - 
schlag von Fr. 219.30. Vermögensbestand auf 
Jahresende Fr. 3006.65. 

Das Budget pro 1930 sieht zur Deckung der 
laufenden Ausgaben den bisherigen Beitrag von 
15 Rappen pro Fr. 1000-Umsatz vor. Rechnung und 
Buderet werden einstimmig gutgeheissen. 

Als Kandidat für Vertretung unseres 
Kreises im Aufsichtsrat des V.S.K. in 
Ersetzunge des dahingeschiedenen Herrn Professor 
Cadotsch wird unser langjähriger Kreispräsi- 
dent, Herr G. Schwarz, aufgestellt. 

Ueber die Geschäfte des V.S.K. referiert 
in einlässlicher, leichtverständlicher Weise Herr alt 
Nationalrat Dr. Schär. Wir enthalten uns, seine 
Ausführungen, die sich an den gedruckten Jahres- 
bericht des Verbandes anlehnen, hier wiederzu- 
eben; Herr Dr. Schär hat es verstanden, durch ge- 
schickt gewählte Darstellung gewisser Geschäfts- 
voreänge allen Anwesenden ein getreues Bild von 
der Wichtigkeit und dem gewaltigen Geschäftsum- 
fang des Verbandes vorzuführen. Bericht und Rech- 
nung des Verbandes wurden in zustimmendem 
Sinne entgegengenommen. 

Von den übrigen Traktanden der Delegierten- 
versammlung gab nur der Antrag des Krei- 
ses Illa betreffend Schaffung einer Zwischeninstanz 
zwischen Aufsichtsrat und Delegiertenversammlung 
Anlass zur Diskussion. Gyssler-Chur, stellte 
den Antrag, von einer Stellungnahme an der Kreis- 
konferenz abzusehen und vorerst das Referat des 
Vertreters des Kreises Illa in Basel abzuwarten. 
Jeder Delegierte möge dann nach seiner eigenen 
Ueberzeugung stimmen. Sekundarlehrer Baran- 
dun-Sils und Präsident Schwarz vermögen 
dem Antrag Bern keine Sympathien entzegenzu- 
bringen. Sie erblicken in der Neuerung nur ein un- 
nötiges Zwischenglied, das wohl in der Lage sei, 
den Gang der Geschäfte umständlicher, aber nicht 
besser zu gestalten. Während in den privaten Ge- 
schäftsbetrieben überall vereinfacht und rationali- 
siert wird, darf die Genossenschaft ihren schon stark 
ausgebauten Organismus nicht noch breiter und 
umständlicher gestalten. Mit 18 gegen 11 Stimmen 
wurde hierauf beschlossen, den bündnerischen Dele- 
gierten zu empfehlen, den Antra@ Bern abzulehnen. 

Als Tagungsort für die Herbstkonferenz 
wurde Jenins bezeichnet. Sch. 


Turgi. Unsere ausserordentliche Generalversammlung vom 
20. Mai war trotz der sehr wichtigen Traktanden schlecht be- 
sucht. Nur 55 von rund 800 Mitgliedern interessierten sich für 
die Angelegenheiten. (Giemeindeammann Scherer, Präsident der 
Generalversammlung, gab seinem Bedauern Ausdruck, dass nicht 
mehr Mitglieder anwesend seien. 


Ueber die. «Baufrage» orientierte in sehr eingehender 
Weise Herr Mösch, Architekt des V.S.K., betonend, dass die 
heutige Frage schon vor 10 Jahren akut war, aber wegen der 
schlimmen Zeit und andern dringenderen Angelegenheiten 
immer wieder verschoben wurde, bis die letzte Generalver- 
sammlung dem Verwaltungsrate Auftrag erteilte, nun einmal 
in Turgi selbst etwas zu unternehmen, nachdem alle Filialen, 
mit Ausnahme von Wil, in eigenen schönen Läden unter- 
gebracht sind. Der alte Laden soll dem neuen Laden ange- 
passt und mit Schaufenstern und modernen (laskästen ver- 
sehen werden. Das bestehende Hinterhaus mit dem Magazin 
würde verlängert bis auf die Flucht der Bäckerei, Im Neubau 
soll eine Garage für zwei Wagen eingebaut werden mit einer 
Benzin-Tankanlage. Der übrige verfügbare Raum wird zu 
Magazinräumen eingerichtet, so dass wir dann zu einem rich- 
tigen Lagerhaus kommen. Die ganze Anlage wird eine Zen- 
tralheizung erhalten. Nach kurzer Diskussion wird der ver- 
langte Baukredit in der Höhe von Fr. 180,000.— bewilligt. 


Ueber die Fusion mit Döttingen veferiert der Aktuar des 
Verwaltungsrates, Herr Nationalrat Müri. Nach Bekanntgabe 
der Gründe, die zu den Fusionsverhandlungen führten, nach- 
dem Döttingen an uns gelangt war, wird der vorgelegte 
Fusionsvertrag einstimmig genehmigt. Der Verwaltungsrat wird 
ermächtigt, die Angelegenheit zu gutem Ende zu führen. 

Herr Hitz, Präsident des Verwaltungsrates. behandelte das 
dritte Traktandum: Personalversicherung. Er führte aus, dass 
seit Jahren ein Fonds geäufnet worden sei, der nun eine ge- 
wisse Höhe repräsentiere, so dass man heute die Versicherung 
wagen dürfe, Nach Nennung der Zahlen und Beträge wird 
einstimmig beschlossen, der Versicherungsanstalt schweiz, 
Konsumvereine als Mitglied beizutreten. An die Prämien be- 
zahlt die Genossenschaft zwei Drittel und das Personal ein 
Drittel. Die Einkaufssummen werden von der Genossenschaft 
übernommen. 

Da im Traktandum «Verschiedenes» das Wort nicht ver- 
langt wird, kann der Vorsitzende die Versammlung nach andert- 
halbstündiger Dauer mit bestem Dank an die Erschienenen 
schliessen, S. 


Verbandsnachrichten 


Aus den Verhandlungen der Sitzung der Verwaltundskommission 
vom 30. Mai und 3. Juni 1930. 


l. In Anbetracht der mit der diesjährigen Dele- 
giertenversammlung verbundenen Jubiläumsfeier des 
V.S.K. zum Gedenken des 40iährigen Bestehens des 
Verbandes hat die Verwaltungeskommission beschlos- 
sen, das gesamte Personal des V.S.K. in Basel und 
Pratteln, sowie das Personal der in Basel domizilier- 
ten Zweckgenossenschaften, zu dem gemeinsamen 
Mittagsbankett sämtlicher Delegierten im Muster- 
messegebäude einzuladen. 

Sämtliche Betriebe des V.S.K. in Basel und 
Pratteln werden deshalb Samstag, den 14. Juni 1930, 
um 10 Uhr vormittags geschlossen. Immerhin haben 
die verschiedenen Abteilungen dafür zu sorgen, dass 
die wichtigsten Angelegenheiten am Samstag vor- 
mittag noch zur Erledigung gelangen. 

2. Die Verwaltungskommission hat beschlossen, 
im Verlage des V.S.K. herauszugeben ein Dialekt- 
stück, betitelt: «Es neus Mitglied», verfasst von 
Schriftsteller Paul Altheer, Zürich. 

Paul Altheer hat sämtliche Verlags- und Autor- 
rechte dem V.S.K. abgetreten zu einem Betrage von 
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Fr. 300.—, welche Summe, auf Weisung des Herrn 
Altheer, dem Genossenschaftlichen Seminar (Stiftung 
von Bernhard Jaeggi) überwiesen wurde. Diese Zu- 
wendung wird auch an dieser Stelle bestens verdankt. 


1. Die Verwaltungskommission beschliesst, mit 
der in Gründung begriffenen Cooperativa di consumo 
Capolago, Bahnstation und Poststelle Capolago, in 
(ieschäftsverkehr zu treten und die Departemente 
und Abteilungen des V.S.K. zu ermächtigen, eintrefi- 
fende Bestellungen ohne weiteres zur Ausführung zu 
bringen. 

2. Der Kreisverband II des V.S.K. (Neuenburg 
und Berner Jura) berichtet, dass er an der Delegier- 
tenversammlung des V.S.K. vom 14./15. Juni 1930 
den Antrag stellen werde, auf die von der Paritäti- 
schen Kommission vorgeschlagenen Thesen betref- 
iend Regelung der gegenseitigen Beziehungen zwi- 
schen dem Schweiz. Gewerkschaftsbund und seinen 
Unterverbänden einerseits und dem Verband schweiz. 
Konsumvereine (V.S.K.) und den ihm angeschlosse- 
nen Genossenschaften anderseits, nicht einzutreten, 
sondern diese Thesen an die Paritätische Kommission 
zurückzuweisen zwecks Unterbreitung einer neuen 
Redaktion an einer nächsten Delegiertenversamm- 
lung, wobei dem vom Kreisverband Il beschlossenen 
Zusatzantrag Rechnung getragen werde. Der Vor- 
stand des Kreisverbandes II hat übrigens den Ver- 
bandsvereinen in dieser Angelegenheit ein Zirkular 
zugehen lassen, worin alles weitere hinsichtlich der 
Stellungnahme dieses Kreisverbandes hervorgeht. 

Die Verwaltungskommission hat sich mit dieser 
Angelegenheit befasst und ist der Auffassung, dass 
bei Behandlung dieses Traktandums an der Delegier- 
tenversammlung vor der Besprechung der Thesen 
der Paritätischen Kommission über den Antrag des 
Kreisverbandes Il, der als Ordnungsantrag aufzu- 
fassen ist, entschieden werden soll. 

3. Im Nachtrag zu der den Verbandsvereinen zu- 
gesandten Tagesordnung zur Delegiertenversamm- 
lung ist mitzuteilen, dass von der Co-operative Union 
Manchester (englischer Genossenschaftsverband) als 
Vertreter an unsere Delegiertenversammlung in Ba- 
sel die Herren W. J. Rogers, Northampton, und T. 
Way, Wakeiield, delegiert werden. 


Genossenschaitlicher Arbeitsmarkt 


Angebot. 


Absolut selbständiger, solider Bäcker-Konditor, der sich 
zu verheiraten gedenkt, sucht auf Mitte September, event. 
später passende Stelle. Prima Zeugnisse. Offerten unter 

hiffre K. W. 82 an den Verband schweiz. Konsumvereine in 
Basel. 


Titiger, fleissiger und solider Bursche im Alter von 27 
Jahren, deutsch und französisch sprechend, sucht Stelle als 
rösseren Genossenschaftsbetrieb. Offerten 


Magaziner in ) t 
.83 an den Verband schweiz. Konsumvereine 


unter Chiffre E. 
in Basel. 


unge Welschschweizerin, 16jährig, welche schon ein wenig 

deutsch versteht, sucht Stelle als Lehrtochter oder als Volon- 
tärin in Konsumgenossenschaft, wo sie die deutsche Sprache und 
den Ladenservice erlernen könnte. Würde event. auch im 
Haushalt mithelfen. Offerten an Arnold Desaules, Payerne 
(Waadt). 


Redaktionsschluss: 5. Juni 1930. 


Verein schweiz. Konsumverwalter 


Einladung 


zur 


Generalversammlung 


Freitag, den 13. Juni 1930, 17 Uhr, 
im Roten Saal des Mustermessegebäudes in Basel. 


TRAKTANDEN: 

1. Tätigkeits- und Kassabericht pro 1929, 
2. Festsetzung des Jahresbeitrages. 
3. Referat über «Neuzeitliche Verkaufsmethoden». 

Referent: Herr Rudin, Präsident der Direktion 

des Lebensmittelvereins Zürich. 

Wir erwarten vollzähligen Besuch dieser Ge- 
neralversammlung durch die an der Delegiertenver- 
sammlung teilnehmenden Kollegen. 


Für den Vorstand 
des Vereins schweiz. Konsumverwalter: 
Der Präsident: Der Sekretär: 
W. Walter. Hausammann. 


Baden/Romanshorn, 8. Mai 1930. 


Mülhlensenossenschall schweiz. Konsumvereine 


EINLADUNG 


zur 


XV. ordentlichen Generalversammlung 


In Ausübung des $ 25 der Genossenschaftsstatu- 
ten hat der Aufsichtsrat beschlossen, die diesjährige 
ordentliche Generalversammlung auf 

Freitag, den 13, Juni 1930, vormittags 10 Uhr 

in das Mustermessegebäude (roter Saal, 1. Stock) 

in Basel einzuberufen. 

Die Tagesordnung 
gesetzt worden: 

l. Abnahme des Protokolls der XVII. ordentlichen 
(ieneralversammlung vom 24. März 1929. 

2. Abnahme des Berichts und der Rechnung über das 
Jahr 1929, 

3. Wahl von fünf Mitgliedern des Aufsichtsrates für 
die Amtsdauer bis zur ordentlichen Generalver- 
sammlung 1933. 

(Abgelaufen ist die Amtsdauer der Herren E. 
Angst/Basel, J. Flach/Winterthur, F. Bachmann] 
Solothurn, M. Maire/Basel und J. Rickenbacher/ 
Birsielden.) 

4. Wahl eines Mitgliedes des Aufsichtsrates an Stelle 
des zurückgetretenen Herrn R. Bolliger/Basel. 

5. Wahl eines Ersatzmannes in den Aufsichtsrat für 
die Amtsdauer bis zur ordentlichen Generalver- 
sammlung 1933. 

(Abgelaufen ist die Amtsdauer des Herrn F. Huber! 

Uzwil.) 

. Wahl von drei Revisoren. 

. Verschiedenes. 


ist folgendermassen iest- 
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Versicherungsanstalt schweiz. Konsumvereine 


Einladung zur XXIL ordentlichen Generalversammlun. 


Die Mitglieder der Versicherungsanstalt schweiz. 
Konsumvereine werden hiermit zur Teilnahme an der 
XXI. ordentlichen Generalversammlung auf 


Freitag, den 13. Juni 1930, 14 Uhr 


im Mustermessegebäude Basel 
{roter Saal, |. Stock) 

eingeladen. 

Die Tagesordnung ist vom Aufsichtsrat folgen- 
dermassen festgesetzt worden: 

1. Festsetzung der Präsenzliste. 

2. Wahl des Bureaus gemäss $ 20 der Statuten 
(Vorsitzender, Stellvertreter, Protokollführer, 
Stimmenzähler). 

3. Protokoll der Beschlüsse der Generalversamm- 
lung vom 7. April 1929. { 

4. Behandlung und Genehmigung des Jahresberich- 
tes und der Jahresrechnung pro 31. Dezember 
1929. (Referent: Herr Dr. B. Jaggi, Präsident 
der Verwaltungskommission des V.S.K.) 

5. Wahl eines Mitgliedes des Aufsichtsrates an 
Stelle des gestorbenen Herrn A. Ramel, Olten, 

6. Allfälliges. 


Stimmenverteilung. 
Total Anteil des 

Vorstandes Personals 

1. V.S.K. Basel 472 354 118 

2. Genossenschaftliche Zentral- 

bank, Basel 32 24 8 

3. Volksfürsorge, Basel 5 8 _ 
4. Möbelvermittlung, Basel 5) 3 _ 
5. Schuh-Coop, Basel 78 58 20 
6. M.S.K. Zürich 32 32 _ 
7. S. G. G. Kerzers 1 1 _ 
8. Minoterie c. d. Löman, Rivaz 7 4 3 
9. Aadorf 3 2 1 
10. Aarau 4 € 1 
11. Altdorf 2 1 1 
12. Arbon 34 23 11 
13. Baden 22 16 6 
14. Basel (A.C. V.beider Basel) 1301 651 650 
15. Bellinzona 23 15 8 
16. Bern 188 136 52 
17. Bischofszell 4 3 1 
18. Brig 3 F\ _ 
19. Brugg 17 11 6 
20. Buchs (Rhtl.) 6 4 2 
21. Burgdorf 1 1 —_ 
22. La Chaux-de-Fonds, S.d.c. 21 13 8 
23. Chaux-de-Fonds, C.Reunies 214 107 107 
24. Chur 43 22 21 
25. Courrendlin 3 2 1 
26. Davos y 6 3 
27. Delsberg 7 14 13 
28. Erstfeld 18 10 8 
29. Fontainemelon 11 6 5 
30. Frauenfeld 29 15 14 
31. Freidorf 2 2 _ 
Uebertrag 2618 1550 1068 


Basel, den 2. Februar 1930. 


Total Vera ea 
Uebertrag 2618 1550 1068 
32. Genf 137 82 55 
33. Grabs 8 6 2 
34. Grenchen 5 3 2 
35. Horgen 27 18 ) 
36. Huttwil 10 5 5 
37. Interlaken 15 8 7 
38. Kreuzlingen 4 3 1 
39. Langenthal 14 9 5 
40. Langnau i.E. 3 2 1 
41. Lausanne 69 46 23 
42. Lenzburg, Bäck.-Gen. 3 2 1 
43. Liestal 22 13 9 
44. Luzern 123 62 61 
45. Menziken 3 2 1 
46. Neuenburg 53 37 16 
47. Niederbipp 5 3 2 
48. Niedergerlafingen 7 4 3 
49. Niederschönthal 14 9 5 
50. Olten 64 36 28 
51. Papiermühle | 1 _ 
52. Porrentruy 37 19 18 
53. Romanshorn 6 3 3 
54. Rorschach 39 26 13 
55. Rüti-Tann 13 7 6 
56. St. Georgen 5 4 1 
57. St. Imier 16 8 8 
58. Schaffhausen 20 13 7 
59. Solothurn 58 39 19 
60. Sonceboz 6 4 2 
61. Stein a. Rh. 2 1 1 
62. Thun-Steffisburg 9 7 2 
63. Uetendorf 1 1 o 
64. Vallorbe 11 6 5 
65. Wädenswil, E.-V. 8 6 2 
66. Weinfelden 3 2 1 
67. Wettingen 12 8 4 
68. Wetzikon 16 10 6 
69. Windisch 3 2 1 
70. Winterthur so 40 40 
71. Worb 3 2 1 
72. Yverdon 22 11 11 
73. Zürich, L.V. 103 52 51 
74. Zug 2 1 1 
75. Einzelversicherungen 61 En 61 
Total 3741 2173 1568 


Die Zahl der berechtigten Stimmen beträgt 3903, 
Das Stimmrecht des A.C.V. beider Basel musste 
gemäss $ 19, Absatz 3 der Statuten von 1463 auf 1301 
reduziert werden. 

Die vorstehend erwähnten Organisationen wer- 
den ersucht, dafür zu sorgen, dass bis zur General- 
versammlung die Delegierten sowohl der Verwaltung 
als auch des Personals gewählt werden und dass die 
an der Generalversammlung anwesenden Delegierten 
sich nicht nur über ihre Stimmberechtigung, sondern 
auch über die genaue Anzahl Stimmen, die jeder De- 
legierte abzugeben berechtigt ist, ausweisen können. 

Die durch die Teilnahme der Delegierten an der 
Generalversammlung entstehenden Auslagen fallen 
zu Lasten der einzelnen Mitglieder derVersicherungs- 
anstalt. 


Im Namen des Aufsichtsrates 
der Versicherungsanstalt schweiz. Konsumvereine 
Der Präsident: Der Sekretär: 
E. Angst. E. O. Zellweger. 


Buchdruckerei des Verband schweiz. Konsumvereine (V S.K.) Basel 


